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mente der Melodik und Taktlehre behandelt; die zweite
weiter vorgerückte Abtheilung konnte zur Kenntniß der

wichtigsten Durton. und Takrartcn geführt werden/ so daß die

Schüler dieser Abtheilung nach kurzer Vorübung ein leich.
tes einstimmiges Lied abzusingen im Stande sind.

Der ElementarkursuS ist in der zweiten Singklasse weit
ausführlicher behandelt worden. Die Lehre aller Durton.
so wie aller Taktarten ist vollständig vorgetragen und diesel-

ben sind in mannigfachen Sätzen und einstimmigen Liedern,

eingeübt worden.

Zur dritten Singklasse sind im Laufe des IahreS
eine Anzahl Schüler aus der zweiten gezogen worden.

Der Lehrer trug die Lehre von den Molltonarten vollständig

vor. Sehr viele Sangübungen wurden vorgenommen in
schwierigen melodischen sowohl als rhythmischen Verbindun-
gen. Derselbe erklärte auch die wichtigsten Vortragüzeichen
und Kunstwörter. Vielfache Solfeggien; ein- und
mehrstimmige Lieder und Chöre waren der Singstoss.

(Der Beschluß folgt.)

Kritischer Blick auf »die römische Geschichte.
Sololhurn i d27« und Gedanken über da S

Lehrsach der röm. Geschichte an Gymnasien.
Vergebens sucht man in dem benannten Schulbuche ein

Vorwort, um den Zweck und Plan, so wie die etwaigen Quellen desselben

kennen zu lernen. Wie man aber weiß, ist es Lehrbuch für
dicSyntaristen am Solothurner Gymnasium, und wie der Titel lehrt,
wird es andern Gymnasien zum Gebrauche angeboten. Somit ist
das Werkchen für ein größeres Publikum bestimmt, und Letzteres

erhält dadurch ein Recht, nach dem innern Gehalte der angebotenen

Waare zu forschen, sie näher ins Auge zu fassen und geradezu zu

fragen: Ist's auch geeignet zu einem Lehrbuche der röm. Geschichte?

Wir wollen den Inhalt kurz angeben und das pädagogische Publikum

dann selber urtheilen lassen.

Statt auf eine Geschichte, rez gesr«, stößt man unvermuthec
im §. 1. auf ein geographisches Gerippe und eine topographische

Nomenklatur, die durch den ganzen ersten Bogen hindurchklappert.
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und durch die seichte Länge und Breite geeignet ist, den armen Syn-
taristen gleich anfangs wenn nicht zu ertödten, doch zur Verzweiflung
zu bringen. Nun sollte man doch nach so langer Einleitung den

Beginn der Geschichte erwarten dürfen? Nichts weniger! — Im
§. 2. wird der Schüler vorerst noch durch eine zweite Seien?, die

röm. Alterthümer, spatzieren geführt, ihm jedoch auf der neuen

Wanderung römischer t.erni, allerhand Gartcngemüse und
Leckerbissen, mulsuin, evens, niorenüs und Lellsris vorgesetzt, in vssi»

innrlàis und anderm köstlichen Geschirre, ja ihm sogar Brechmittel
und Perlen in Essig aufgelöst eingegeben. Dann führt man ihn,
zur Verdauung, in die Sklavcnstube, und da lernt er nun lang
und breit die Servos sckluikiioiislez, cubienrsrioz, srrienses,

«pen«srores, rsriocinstores, vesrisrioz, einersrios, lecricsrios,
lilirsrioi, srnsnuenses, snognoslsî, ineckicoî, pseüsgogns, >Iecli-

«rcrnisrorez, Strncioi-eâ ere. kennen; endlich kommt er von diesem

weg, in bessere Gesellschaft — zu den freien Bürgern, an denen er
aber einstweilen nur vorübergcführt wird, um zur Handlung? —
d. h. zum Handel zu kommen und zum Feldbau und zu den

Frauen. In letzterer Gesellschaft jedoch läßt der pädagogische Lehrer

natürlich die Jugend auch nicht zu lange; schnell gchr er zur Kleidung

über, und nun lernt der Schüler den Römer und die Römerinn
bis aufs Inclusium und die Lul>seuls d. h. bis aufs Hemd kennen,

wird bei diesem Anlasse näher über den weiblichen Kopfputz, über
Locken und Haarkräuseln, über ihre Armbänder, Halsketten und

Ohrcngehänge mit Perlen unterrichtet, über die dann ins arithmetische

persil eingegangen und der Werth geradezu auf 2 Millionen
Rthl.angeschlagen wird!! Seite M werden sofort der historischen

Jugend die einzelnen Theile des Hauses aufgezählt und sie lernt
nun das ^rriuns, cssSêckiuin, irnjckuriurn, die ckorinirorien und
eeensculss, clisraz, vomicoris Ulld solsris, daNN die Villen und

daselbst das Hüner,- Enten,- Vögel,- Mäuse,- Schnecken,- Thier-
und Fischhaus: ßslliosrium, nekzorre^biuin, sviariunr, ßlirsrium,
«oclilesrs, vivsriuin und piscinsin kennen W.

Von der Thierheit geht dann p->x. Z2 wieder zur Menschheit
und zwar zur Ehe und Erziehung, hindurch durch die -pon-olis,
conksl-i-eslio und nuplis! leider gleich wieder zum ckivciriiuin,
von da in die luckej lirersrum und von der scliols roinsns zum
— à. Gelde, zur uncis, sexlsns, guszärsn«, rrienz, guincunx,
«eprunx, ckockrsns, sexrarli ere. zur srupliars UNd urns, ZUM

Schöppli 'jusrlsrius und c^stlru».
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Auf dem Neu Bogen endlich langt man doch zur versprochene,»

Geschichte? Oncin! Ein neuer §. fuhrt einen vorher noch in den

Himmel und in das Fach der Mythologie in die Tempel auf Erden,
zu den altrömischen Jesuiten: den Auguren, epolooes, ko,isles und

pooriliees, zu den allrömischen Nonnen — zu den Vesrslàeo,
deren Frau Mutter dort vesrslis msxims hieß; dann werden lustige
Feiertage beschrieben, und die fröhlichen Spiele lang und breit,
und da der Auktor psg. 58 zwar athemlos, aber noch nicht ganz
am Ende, anlangt, verspricht er die Fortsetzung von den luckls wie?

der in §. 5.

Indessen vernimr man zur Abwechselung, im Z. 4. doch auch

etwas von der Gtaatsverfassung! Furchtlos geht der Historiker
durch die hohen, regimentsfähigen Geschlechter der Patrizier und

Rathsherren, durch das semwsrwm seosrus oder die Ritter zu der

?lebs und den tllicoreii, sodann mit einem Sprunge auf die comiris,
und Marktplätze, zurück in den Senat und zu den römischen Schultheißen

und Obcramtmännern d. h. den Konsuln, Prätvren und

Quäftoren tc. bis zu den carbonarischen Volkstribuncn und den
?ridiii>slii)llZ und endigt endlich auf der Polizeistube und unter den

Gassenkehrern, den Viocuris.
§. 5 beginnt nun doch die Geschichte? Bewahre! Jetzt kömmt

die Literatur ans Brett und das goldne und silberne Zeitalter, die

-Volumina, umlzelio,, oslami, laNuI-s, ee--o, gi-spdis, srili und
eoüices, dann die Dichtkunst und besonders die Thcaterwelt, wo
der Auktor tief eindringt und sich als bisrrio ausweist, dann die
Satyre; ja genannt werden sogar die klassischen Namen S-uUus,
Liliu», Llsuiliauus, klsccus, ^ulus (Zeilius, ?e«rus, Oousrus,
Lsi-rius und lLriscisuu», Lpartisaus, Lopisouz, I^ampriäiuz, Droucc»

und Mols. Endlich bringt einen die Philosophie und kUiuius secuu-
ckus glücklich hinüber zum §. ö, aber ja noch nicht zur
Geschichte, sondern einstweilen in die 6te historische Soieu? — zur
Kriegskunde, wo gleichfalls wieder tief eingedrungen und ein ganzer

Bogen verdruckt wird, bis endlich Seite 142, sage: einhundert

zwölf unter einem Triumpfbogen, eigentlich eine Art xs,l-
Kulum, den der Auktor sich selbst aufpflanzte, geendigt wird, und

nun beginnt die Geschichte.

Athemlos bleibt auch Referent hier stehen und erlaubt sich

einige Gedanken und Grundsätze über den Vortrag der röm.
Geschichte an^Gymnasien anzugeben.

t) Das Lehrbuch, das man seinem Vortrage unterlegt, sei
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gedrängt und klar, in kurzen Sätzen soll mehr angedeutet als
ausgesprochen und der mündlichen Darstellung des Lehrers das
vèrstl überlassen werden; überall gebe das Handbuch die Quellen
und Hauptschriftstcller an. Letztrc fehlen auch in diesem Lehrbuche
wieder durchgehcnds, und der reichhaltigen Quellen, die uns in
?ol)-ìàâ, Oion^sius, gcrsbon und Ulularcllus stießen, ist auch

nicht mit einer Silbe Erwähnung gethan, wie denn auch jede

Seite gleich zeigt, daß das Werkchen nicht aus Quellenstudium
hervorgegangen ist, sondern daß der Anfertiger alles Einschlagende
und aufs Gerathewohl Passende aus 5—4 andern römischen

Geschichtsmachwerken zusamcngestoppelt hat zu einem Bequem-
kichkeitskissen, wo für jede Stunde alles Nöthige ausgebreitet liegt
und den Lehrer alles weitern Selbstforschens und Studirens enthebt

ein arger Mißgriff, der vorerst im Lehrer selber allen historischen

Sinn erstickt und crtödtet; daß Letzteres dann auch bei den

Schülern der Fall sein müsse, geht deutlich aus der obigen Anzeige
des Inhalts hervor, zu dessen Eigenschaft nichts weniger als
Gedrängtheit und Klarheit gehören I

2) Da das Gebiet der röm. Geschichte insbesondre schon an und

für sich von so weitem Umfange ist und es da des Wichtigen so

viel giebt, so beschränke sich möglichst der Geschichtölehrcr und hüte
sich vor Beimischung alles dessen, was nicht streng historisch ist.
Nicht dahin gehörig und durchaus zu verbannen ist daher eine detail-
lirte geographische Darstellung des röm. Reiches. An jedem

wohlgeordneten Gymnasium wird ja ohnehin in den untersten Klassen

statt der Geschichte z Jahre lang neue und alte Geographie gelehrt
und die Jugend so zum Vortrage der Geschichte befähigt, die

durchaus erst in der 4ten Klasse beginnen sollte, so daß die römische

Geschichte erst der Sten Klasse zufiele. Bei dem Vortrage derselben

führt dann der Lehrer Einzelnes aus der Geographie, den

Alterthümern :c., wie es Noth thut, dem Gedächtniße wieder vor und

entwirft ein allgem. Bild des betreffenden Landes — die Einzelnheiten

über Provinzen und Städte :c. flicht er geschickt im Vortrage
ein, das giebt der Erzählung Leben und Farbe und trägt zum
Effekte bei. Ueberflüssig ist somit auch die angehängte Karte; sie

gehört zur alten Geographie und jeder Gymnasiast soll ja ohnehin
seinen Atlas der alten Welt als Eigenthum besitzen.

5) Aber durchaus unzweckmäßig, ja lächerlich in einer
Geschichte sind die langen Abhandlungen und das krause Gewäsch über

röm. Antiquitäten, über häusliches und religiöses, über bürgerliches



94

und literarisches Leben dieses Volkes, alles das in besondre Zweige
getrennt und gewaltsam aus dem Zusammenhange herausgerissen.
Was bleibt dann noch für die Geschichte? Ein Tvdtengerippe von
Königs-Konsuln und Kaiscrnamen, von Schlachten und Eroberungen

Und das Ware Geschichte eines Volkes, d. h. Darstellung
seines gesummten Lebens? Anders der wahre Historiker, der seines

Stoffes Meister ist! er weiß alles das in das große Gemälde zu
bringen und dem Ganzen einzuverleiben; das innere Leben des

Volkes, seine sich allmählig entwickelnde Verfassung, die geistige

Bildung, so wie das äußre Leben, das sich in seinen Kriegen und

Eroberungen und in seiner ganzen Stellung zu den Nachbarstaaten,
in Handel und Verkehr kund gibt, stellt er als ein sich gegenseitig

bedingendes Leben dar und giebt ein treues Bild desselben in den

verschiedenen Perioden, die sich eben durch merkbare Veränderungen
in diesem Doppelleben von einander scheiden. Diese äußere und
innere Geschichte in ihrem innigen Zusammenhange und in der

allmähligen Ausbildung der GelaMmt-Verhältniße machen erst eine

Darstellung zur wahren, eigentlichen Geschichte d. h. stellen das

Leben eines Volkes in seiner Entwickelung dar. — Werfen wir
einen Blick auf die vorliegende Geschichte zurück, so wird einem

gleich klar, daß der Anfertiger derselben nicht gewußt hat, daß

man durch Geschichte an Gymnasien mehr formelle als materielle

Bildung beabsichtige, daß es also nicht sowohl darum zu thun ist,
dem Schüler einen Ballast von Kenntnißen und Notizen einzu-

propfen und ein Wissen zu schassen, als vielmehr iinenslv zu wirken,

geistig zu bilden, zu begeistern für alles Edle und Große in
der Menschheit, für Recht und Freiheit, frei zu machen von den

Vorurtheilen des Zeitalters, von den Geistesfesseln der Gegenwart,
und der jugendlichen Seele einen freien Blick zu eröffnen über die

Zeiten und Länder, in die Tiefen des großen Menschheitslebensund
hinzuweisen auf den Zweck unsers Daseins und auf die ewigwaltende

Vorsehung. Und wie geeignet zu diesem hohen Zwecke, zu
dieser mehr formellen Bildung ist die röm. Geschichte, wenn sie

begeistert erfaßt und vorgetragen wird! Man denke nur an die

republ. Tugenden von Alt-Rom, an die 5oo jährige Sittenreinheit
und Charaktergröße, an den ewig ruhmwürdigen Kampf der sich

bildenden Bürgerschaft (Uiv. II. 27. piekt «i-eversul gnimi:) für
Recht und Freiheit gegen die stolze, herrschsüchtige Patrizierkaste
und gegen die regimentssähigen Familien — >>->rricios !s>àu5.
Ickv. IV. ^2. Wie belehrend für unsere Zeiten, wie belehrend für
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unsre jungen Staatsbürger Svlothnrns, um ihnen Liebe zum
gemeinsame» Vürgerthum und zur gesetzlichen Freiheit, um ihnen

Haß gegen Oligarchie und Familiendespotismus und warmen,
kräftigen Sinn für Volksbildung und Volksachtung und für ein

freisinniges StaatSlcbeu früh einzuflößen und in ihnen zu nähren!
Welch ei» Spielraum für den kundigen Lehrer! Hoc Uluck e-r
prsecchuiz etc. b.iv. prasst.

Wie erbärmlich erscheinen einem nun, bei einem so großartigen,

bildenden Lehrstosse, die geringfügigen pedantischen Gieben-
sächclchen von Kleidern und weiblichem Putze, von topographischen

Minutien, von Auszählung der vielen Sklavenbencnnungen und von
obskuren Namen so vieler Autoren — von lauter Dingelchen, an
die sich beim Studirenden nichts Reelles anknüpft und die eine

Minute nachher der verdienten Vergessenheit überantwortet werden.

Das alles gehört vielmehr in die Erklärung der röm. Autoren und

täglich findet ein geschickter Lehrer Gelegenheit und Stoss, solcherlei

Notizen bei der Explikation anzubringen, um ein lat. !lAems
aufzuhellen und zu befruchten; in die Geschichte gehören solche Halm-
spaltereien nicbt. Hat dann der Anfertiger noch gar keinen Alten
gelesen, ich will nicht sagen: studirt, weder den Vater Ilerockoc noch

lAuliUckiäes, weder I icius noch plumrcli, um auch nur zu ahnen,
wie man das Specielle mit dem Allgemeinen, das Einzelne mit dem

Ganzen zu Einem harmonischen Leben verwebe? Hat er denn

so wenige pädagogisch gelehrte Kenntniße, um gar nicht zu wissen,
wie sich das einzelne Fach der Geschichte zum systematischen Ganzen
der Gymnasienfächer verhalte, was in ihr Bereich gehöre, was
nicht, und was der Zweck der Geschichte als eines einzelnen
Lehrfaches sei?

s) Wer in unsern Zeiten die pädagogische Welt mit einem

annehmlichen Geschenke erfreuen will, muß sich auf der Höhe des

jetzigen Zustandes seiner Wissenschaft halten und mit den neuesten

Fortschritten und Untersuchungen in dem Fache vertraut sein; sonst

kömmt er xosc kesrum und gleicht dem Murmelthicrchen; es hält
Winterschlaf und sieh! während der langen Zeit haben sich die

wichtigsten Begebenheiten zugetragen, von denen es nicht einmal träumte!

Possierlich ist es, Anno 1827 für eine sogenannte gelehrte
Anstalt eine röm. Geschichte im Drucke erscheinen zu sehen, die noch

nichs davon ahnte, wie vor einigen veceimlea das Gebäude

der ältern röm. Geschichte bereits durch Vivo und Leaukorr

erschüttert einstürzte und seit 10 Jahren wieder jdurch Niebuhr,
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Wachsmuth :c. aus dem Schütte allmählig schöner und deutlicher
hervorgeht, kurz, die von den neuesten Untersuchungen über Roms
alt. Geschichte und Staatswesen noch nichts klingen horte! Eine
Betrachtung kann hier nicht unterdrückt werden: waS muß das für
ein Lehrer sein, der so verworrenes, albernes, altfränkisches Mischmasch

für sich und seine Schüler znsamcnraffcn und drucken lassen

konnte? was für Mitamtsgenossen die so etwas dulden? was für
eine Anstalt und Schulbehörde, die einen solchen Wechselbalg nicht
bei der Geburt erstickte und dem Umfuge eines so pädagogisch-
verderblichen Plagiats auf einmal ein Ende machte?

Referent hält sich im Interesse der gelehrten Schulbildung für
verpflichtet, vor dieser leichtfertigen Waare ernstlich zu warnen und
gerade herauszusagen, daß ihm seit 10 Jahren kein neues geschichll.

Lehrbuch bekannt geworden, das in jeder Hinsicht, in formeller wie
in materieller, so verfehlt, so zweckwidrig, so sehr gegen allen Lehrtakt

verstoßend und so geistlos vorgekommen wäret
Sollte Einspruch gegen dieses harte, aber oUne, wahre Urtheil

gemacht werden wollen, so anerbietet sich Referent, gar gerne auch

noch desselben Werkchens materiellen Gehalt zu erweisen, was er

heute mehr in formeller Hinsicht begründet zu haben glaubt.
B.

Geröll.
Man strafe so wenig als möglich, ist eine Erziebungsregel, die

immer beobachtet werden sollte. Vieles, was auf den ersten
Anblick beim Kinde als strafwürdig erscheint, ist es bei näherer Prüfung

nicht, und oft leistet eine freundliche Zurechtweisung bessere
Dienste als Strenge; aber der Ungehorsam muß am Kinde bestraft
werden. Körperliche Züchtigungen sollten nur selten angewendet
werden; sie entehren chie Menschenwürde, und die Furcht vor dem
Stocke kann keinen freien Menschen erziehen. Man mache ein edles
Ehrgefühl in dem Zöglinge rege, und Strafe sei eine verminderte
Achtung seiner Umgebung gegen ihn. Das marternde Gefühl, die
Liebe und das Wohlwollen seiner Aeltern nicht zu verdienen,
muß ihm die größte Strafe sein.

Eine Pensionsanstalt mag für elternlose Mädchen gut sein,
allein Töchter, die sich einer guten Mutter erfreuen, finden in dieser

und in dem häuslichen Familienleben ihren besten Erzieher. Es
ist so oft schon über diesen Gegenstand gesprochen und geschrieben
worden, daß jedes für und wider hinlänglich erörtert ist. Aber leider

dauert das Unwesen noch immer fort, und Eitelkeit und
Bequemlichkeit der Aelteru fristen den Pensionsanstaltcn ihr Dasein.

H. Neg.
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